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D as IoT-Umfeld in der Schweiz ist 
dynamisch und wird insbeson-
dere durch IT-Unternehmen und 

Mobilfunkbetreiber vorangetr ieben. 
Durch den Eintritt der Swisscom im Jahr 
2016 und deren Angebot, das IoT-Netz-
werk auch für Smart Meter einzusetzen, 
ist beispielsweise die Nachfrage in die-
sem Bereich deutlich angestiegen. Ener-
gieversorg ungsunternehmen wollen 
diese neuen IoT-Plattformen für das 
Fernablesen von Smart Meter – kommu-
nikative statische Strom-, Gas-, Wärme- 
und Wasserzähler – sowie für neue 
Geschäftsfelder nutzen.

Klassische Smart-Metering-Lösun-
gen werden folglich zunehmend hinter-
fragt. Die in der Schweiz am meisten 
eingesetzten Fernablesesysteme ver-
wenden das über Kupferkabel drahtge-
bundene Power-Line-System (PLC). 
Künftig sollen drahtgebundene durch 
drahtlose Systeme ersetzt werden, wel-
che einen viel kleineren Installations- 
und In standhaltungsaufwand zur Folge 
haben. Im ersten Massnahmenpaket der 
Energiestrategie 2050 des Bundes ist 
der Rollout von Smart Metern beschlos-
sen und muss umgesetzt werden.

Unterschiedliche  
IoT-Funktechnologien
Im aktuellen globalen Umfeld sind drei 
w icht ige IoT-Funktechnologien im 
Einsatz, welche die Marktführerschaft 
anstreben:

 zDie Lora-A llianz w urde von ver-
schiedenen Industrieunternehmen aus 
den USA gegründet mit dem Ziel, das 
Low Power W ide A rea Net work 
(LPWAN) zu standardisieren und die 
Bereiche Smart Cities und industrielle 
Applikationen weiter zu entwickeln.[1] 
Dies soll dem proprietären Lora-Proto-

koll helfen, sich als einheitlicher globa-
ler Standard zu etablieren. Das 
Lora-Funkprotokoll wird im nicht-li-
zenzierten Bereich betrieben.

 zMit dem LPWAN der Firma Sigfox 
wird die Funkfrequenz von 868  MHz 
verwendet. Dies ist praktisch dieselbe 
Frequenz, welche für den europäischen 
Standard Wireless M-Bus ver wendet 
wird.[2] Die Sigfox-Technologie ent-
spricht keinem internationalen Stan-
dard; die Schweiz ist aktuell noch nicht 
flächendeckend erschlossen.

 zDas Narrow Band IoT (NB-IoT) ist 
ebenso eine LPWAN-Technologie, wel-
che in etablierten Märkten bereits im 
Einsatz ist.[3] Das NB-IoT ist ein offizi-
eller globaler Standard, der von der 
3GPP- Organisat ion ( 3rd Generat ion 
Partnership Project) entwickelt wurde. 
Diese neue NB-IoT-Funktechnologie 
wurde speziell für IoT entwickelt und 
w ird von versch iedenen globalen 
Mobilfunk-Betreibern unterstützt.

Die zu übertragenden Datenmengen 
mit der Lora- und der Sigfox-Funktech-
nik sind relativ klein und eignen sich 
daher kaum zur Übertragung der Daten 
von Stromzählern; hier f ür hat das 
NB-IoT bessere Voraussetzungen. Die 
S w i sscom, welche bereits ei n 
Lora-Netzwerk installiert hat, wird in 
diesem Zusammenhang eine entschei-
dende Rolle einnehmen. Es ist zu 
erwarten, dass im Jahr 2018 das NB-IoT 
durch die Swisscom eingeführt wird. 
Derzeit ist jedoch nicht absehbar, wel-
che IoT-Funktechnologien sich letzt-
lich durchsetzen werden.

Die Zukunft in der 
Gasversorgung
Auch f ür Gasversorger, die bis dato 
ihre Zähler meist nur manuell able-

sen, eignen sich die neuen IoT-Funk-
technologien. Bei der Fernauslesung 
von Gaszählern, bei denen nur kleine 
Datenmengen zu über tragen si nd, 
werden gute Resultate im Bereich der 
Gebäudedurchdr ing ung erzielt. Für 
d ies e A nwendu n g b ietet d ie 
Lora-Funktechnik zur Ablesung über 
ein Netz werk ei ne A lternat ive. Zu 
bedenken ist jedoch, dass der Schritt 
von der manuellen Ablesung direkt 
auf ein Netzwerk gross ist. Hier f ür 
erschei nt es si nnvoller, zuerst m it 
einem Walk-by- oder Dr ive-by-Sys-
tem zu starten. Die aktuell eingesetz-
ten Balgen- Gaszähler können nach-
t rägl ich m it ei nem F u n k modu l 
versehen werden. Besser wäre jedoch, 
auch hier schon stat ische Gaszähler 
mit einem integr ier ten Funkmodul 
einzusetzen.

Ausblick in der 
Wasserversorgung
Viele Wasser versorger lesen Wasser-
zähler nur einmal pro Jahr manuell ab 
oder erhalten die Verbrauchsstände 
postalisch vom Konsumenten übermit-
telt. Seit der Einführung von statischen 
Wasserzählern ist jedoch ein Umden-
ken im Gang: Walk-by- oder Drive- 
by-Systeme auf der Basis von Wireless 
M-Bus sind vermehrt im Einsatz. Somit 
können – neben dem aktuellen Zähler-
stand – Daten zur Wasser- und Umge-
bungstemperatur, maximale Durch-
f lüsse sow ie Last prof i le ( bis zu 
460  Tage) erfasst werden. Anstelle der 
W i r e l e s s - M - B u s - K o m m u n i k a t i o n 
könnten ebenso IoT-Funktechnologien 
verwendet werden. Für diese gibt es bis 
dato keine Walk-by- oder Drive-by-Lö-
sungen, sondern nur Applikationen 
über Netzwerke.
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Hier wäre es denkbar, dass die 
Lora-Funktechni k zur A nwendung 
kommt – der Wasser versorger kann 
selbst ein Netzwerk aufbauen oder den 
Service der Swisscom nutzen. Aktuell 
werden jedoch moderne statische Zäh-
ler meist nur mit Wireless M-Bus ange-
boten. Wasserzähler mit Lora-Funk-
modulen sind nur f ür bestehende 
mechanische Zähler verfügbar. Ob es 
sinnvoll ist, alte, lediglich den Stand 
er fassende Z ä h ler m it ei nem 
L ora-F u nk modu l ausz u r üsten, ist 
zumindest zu hinterfragen.

Wasser versorger werden Daten 
künftig nicht nur zur Verbrauchsab-
rechnung, sondern auch zur Optimie-
rung ihres Netzes und zur Reduktion 
von Wasserverlusten verwenden. Inte-
ressante Möglichkeiten wie beispiels-
weise die Überwachung der Hydranten 
sind ebenfalls naheliegend. Derzeit 
gibt es hierfür nur proprietäre Leckor-
tungssysteme von verschiedenen Lie-
feranten. Für diese Anwendung könn-
ten IoT-Funktechnologien sinnvoll 
genutzt werden, um mit einem Netz-
werk beispielsweise Trübungen oder 
chemische Verschmutzungen des Was-
sers zu erfassen.

Zukunftspotenzial  
in der Fernwärme
Da praktisch alle Fernwärmeversor-
gungen über ein kabelgebundenes 
M-Bus-Netzwerk verfügen, ist der Ein-
satz bei bestehenden Installationen mit 
den IoT-Funktechnologien nicht sehr 
zweckmässig. Falls neue Fernwärme-
gebiete erschlossen werden, stehen 
Lora- oder auch Wireless-M-Bus-Netz-
werke als praktikable Alternativen zur 
Verfügung. Längerfristig könnten der-
artige Funknetzwerke die aktuell ein-
gesetzten kabelgebundenen M-Bus-Lö-
sungen ergänzen beziehungsweise 
ersetzen. Zusätzliche Dienstleistungen 
bieten sich durch die Erfassung von 
Leckagen. So hätte die Gebäudeversi-
cherung beispielsweise die Option, 
Versicherungsprämien anzupassen, da 
bei A larmfunktionen mögliche Was-
serschäden vermieden oder verringert 
werden könnten.

Alternative zu PLC-Systemen im 
Strombereich
F ü r St romversorger können d ie 
IoT-Funktechnologien eine ernsthafte 
A lternative zu den aktuell im Markt 
angebotenen PLC-Fer nablesesyste-

men sein. IoT wird zwangsläufig nur 
mit Funk arbeiten, da kabelgebundene 
Lösungen nicht praktikabel anwendbar 
sind. Falls ein Stromversorger seine 
Smart Meter mit einer IoT-Funktech-
nologie auslesen will, stellt sich die 
Frage nach Datenmengen (beispiels-
weise 15-Minuten-Werte auch für Haus-
haltskunden), deren zeitnaher Über-
mittlung sowie des Lasten-Manage-
ments von Boilern und Photovoltaikan-
lagen. Zudem müssen Uploads von 
neuer Firmware auf die Smart Meter 

bewerkstelligt werden können. Es 
scheint, dass von den aktuell verfügba-
ren IoT-Funktechnologien nur das 
NB-IoT diesen hohen Anforderungen 
gerecht wird.

Spartenübergreifender Trend
Für Querverbundunternehmen gilt es 
herauszufinden, ob mit den IoT-Funk-
technologien alle Sparten abgedeckt 
werden können. Es ist technisch mach-
bar, dass Gas-, Wärme- und Wasser-
zähler mit den neuen Funktechnolo-B
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gien abgelesen werden können. Falls 
ein Querverbundunternehmen Strom-
zähler mit einer IoT-Funktechnologie 
auslesen will, stellt sich insbesondere 
die Frage nach Datenmengen und 
Übertragungsgeschwindigkeiten. Mit 
den aktuell verfügbaren IoT-Funktech-
nologien ist nur das NB-IoT für die 
gesamten A nforder ungen geeignet. 

Für unabhängige neue Geschäftsfelder 
– wie beispielsweise das Parkplatz- und 
Abfall-Management oder Ladestatio-
nen für E-Mobility – kann Lora jedoch 
ebenfalls eine sinnvolle A lternative 
sein.

Neue Einsatzmöglichkeiten
Auf die Energieversorgungsunterneh-
men warten somit Chancen, IoT-Tech-
nologien sinnvoll einzusetzen: Neben 
der Fernablesung von Smart Metern 
können sie auf weitere Geschäftsfelder 
ausgedehnt werden. Städte u nd 
Gemeindever waltungen können mit 
Hilfe von IoT-Sensoren die Steuerung 
der Strassenbeleuchtung optimieren. 
Ebenso sind Anwendungen für die Ent-
sorgung schon weit verbreitet – so las-
sen sich zum Beispiel durch Füllstands-
anzeigen gezielte Entleerungsrouten 
planen. Im Bereich des Parkplatz-Ma-
nagements sind Anwendungen eben-
falls bereits erfolgreich durchgeführt 
worden.

Der aktuelle und zukünft ige Ein-
satz von Applikationen scheint sehr 
grosses Potenzial zu haben. Hier gilt 
es jedoch auch, Datensicherheitsas-
p ek te z u b et rachten . A k t uel le 
Smar t-Meter i ng-L ösu ngen ver wen-

den meist eine sehr aufwendige Ver-
schlüsselungstechnik. Die dy nami-
sche Ent w ick lu ng i m IoT-Bereich 
macht es schw ier ig abzuschätzen, 
welche Funkstandards sich am Ende 
durchsetzen werden. Eine fokussierte 
Beurteilung der verschiedenen Poten-
ziale ist wichtig. Zudem ist zu beach-
ten, dass je nach Versorgungssparte 
eine unterschiedlich passende Funk-
kommunikation einzusetzen ist. Für 
E n e r g i e ve r s o r g u n g s u nt e r n eh m e n , 
welche nur f ür ein Medium verant-
wortlich sind, können IoT-Funkkom-
mu n i kat ionen sow ie W i reless-M- 
Bus-L ösu ngen ei nwandfrei ei nge-
setzt werden.

Referenzen
[1]  www.lora-alliance.org
[2] www.sigfox.com
[3] www.3gpp.org

Autor
Peter Bruggmann ist Geschäftsführer von Kamstrup 
Schweiz A/S.

 J Kamstrup Schweiz A/S, 8152 Glattbrugg
 J pbr@kamstrup.ch

Dieser Artikel basiert auf einer Zertifikatsarbeit an der Uni-
versität St.Gallen, welche im Rahmen des CAS Management 
von Energieversorgungsunternehmen («EVU-Manager») 
eingereicht worden ist. Er fasst ausgewählte Aspekte der 
Arbeit zusammen. Dr. Christian Opitz von der Universität 
St.Gallen (christian.opitz@unisg.ch) fungierte als Referent 
dieser Arbeit.

CAS «EVU-Manager» der 
 Universität St.Gallen ab 
 September
Die neunte Auflage des Zertifikats-
kurses (CAS) «EVU-Manager» startet 
im September. Der Lehrgang steht für 
eine praxisorientierte, auf die Bedürf-
nisse der Energiewirtschaft mass-
geschneiderte Management-Ausbil-
dung mit Zertifikat der Universität 
St.Gallen. Er richtet sich an Führungs-
kräfte von Versorgungs-, Dienstleis-
tungs- und Beratungsunternehmen 
sowie von Energiebehörden und -in-
stitutionen. Weiterführende Informa-
tionen sind unter www.evu-manager.
ch oder beim Leiter des Programms, 
Dr. Christian Opitz (christian.opitz@
unisg.ch), erhältlich.

En Suisse, l’environnement de l’Internet des objets (Internet 
of Things ou IoT) se caractérise par son dynamisme et pro-
gresse notamment sous l’impulsion des sociétés informa-
tiques et des opérateurs de téléphonie mobile. Les entrepri-
ses d’approvisionnement en énergie entendent exploiter ces 
nouvelles plateformes IoT pour le relevé à distance des smart 
meters (compteurs intelligents), ainsi que pour de nouveaux 
domaines d’activité. Les solutions classiques de smart mete-
ring sont par conséquent de plus en plus remises en question. 
Les systèmes de relevé à distance les plus utilisés en Suisse 
reposent sur la technologie PLC (Power Line Communica-
tion) filaire par câble de cuivre. À l’avenir, les systèmes filaires 
doivent être remplacés par des dispositifs sans fil, dont les 
coûts d’installation et de maintenance sont beaucoup plus 
faibles. Le déploiement des smart meters décidé dans le 
cadre du premier volet de mesures de la Stratégie énergétique 
2050 de la Confédération doit désormais être mis en œuvre.

Trois principales technologies radio de l’IoT visant à do-
miner le marché sont utilisées dans l’environnement inter-
national actuel :

 zL’Alliance LoRa a été créée par plusieurs entreprises 
industrielles américaines dans le but de standardiser le 

réseau LPWAN (Low Power Wide Area Network) et de 
développer davantage les smart cities (villes intelli-
gentes) ainsi que les applications industrielles.

 zLe réseau LPWAN de la société Sigfox se base sur une 
fréquence radio de 868 MHz, pratiquement la même que 
celle utilisée pour la norme européenne Wireless M-Bus.

 zLe NB-IoT (Narrow Band IoT) est également une tech-
nologie LPWAN déjà en service sur des marchés établis.

Les trois technologies précitées offrent toutes des possi-
bilités d’utilisation judicieuses aux entreprises d’approvisi-
onnement en énergie : outre le relevé à distance des smart 
meters, elles concernent d’autres domaines d’activité. Les 
villes et administrations communales peuvent optimiser le 
pilotage de l’éclairage public à l’aide de capteurs de l’IoT. De 
même, des applications dédiées à l’élimination des déchets 
sont d’ores et déjà largement répandues – il est ainsi possible 
de planifier des itinéraires de collecte ciblés via des indica-
teurs de niveau de remplissage. Dans le domaine de la ge-
stion des places de parc, des applications ont également déjà 
été mises en œuvre avec succès. L’utilisation actuelle et fu-
ture de ces solutions semble donc receler un énorme poten-
tiel. MR
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